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Operationspause in Anatolien.
Zweimal haben die Griechen versucht, ihre politischen

Wü .üche mir den m titärischen Miltein strategischer Offensive
in Anatolien zu lösen. Das erstemal, rm Frühjahr 1921,
gelangten sin nur bis an die anatoiische Bahn und wurden
hier, weil sie den Gegner unterschätzt und allzu unvorsichtig
operiert hatten, geschlagen. Das zrv.itemal, im Spätsommer
d. I , glückte ihnen eine große, sorgfältig vorbereitete und
durchaus richtig duichgeführie Offensive und brachte sie in
veihä'tt.tsmäßig raschen Erfolgen bis fast vor die Tore von
Angora. Da, östlich der Sakaria , erreichre ihre Offensivkrast
jenen in der Geschichte aller Zeilen bekannten und gefürchle-
len Kulminationspunkt , den zu überschreiten die griechische
Führung wahrscheinlich etoppemechnisch nicht in der Lage war.
Sw überhastete die taktische Auswertung des strategisch Er'
reichten, vielleicht auch in politischer Voraussicht französischer
Jnteroemrorr und brach in dem Augenblick zusammen, in
dem sie den endgültigen Sieg schon in Händen hatte.

Zum Glück für die Griechen waren aber die Türken zwar
wohl in der Lage, in strategischer Verteidigung taktische Stöße
ausznteilen , nicht aber in der Lage, den schweren Schritt aus
-er Defenstoe in die strategische Offensive zu unternehmen.
Dazu fehlte es den Türken an Organisation , an Schulung
des Heeres und wohl auch an geeigneten Führerpersönlich¬
keiten. So gelang e« den Griechen, ohne jede wesentliche
Störung bis in die Gegend von Stvrihiffar zurückjukommen
und von dort aus eine feste Stellung in der Linie Aston—
Karähissar—ESkischehir zu beziehen. Diese Stellung , so stark
sie auch ausgebaut sein niag, wäre einem operativ beweglichen
Gegner gegenüber wegen ihrer in der Luft hängenden rechten
Flanke kaum zu halten. Wer noch immer auf türkische Hee¬
resberichte hereinfällk, mochte dann auch in der zweiten Oktober-
Hälfte glauben, daß tatsächlich eine türkische Flankenoperation
von Südoften her gegen Aftun—Karahiffar und das weit
binter dem rechten Flüael der Griechen liegende Tschrvril
staitfinden würde . I » Wirklichkeit waren eS ziemlich belang¬
lose Unternehmungen von F -eischaren. Das vor kurzem ab¬
geschlossene französisch türkische Abkommen wird vermutlich
auch ganz geheime Paragraphen enthüllen, die einen Auf¬
marsch türkischer Kräfte in Westctlizien erlauben und womög¬
lich mit französischen Mitteln unterstützen. Dann könnte
allerdings eine Off-nstve aus bedenklichsterRichtung über
Burdur gegen das übers Möandertal lüiklscherseits erfolgen.
Die Vorbereitungen zu dieser Offensive brauchen aber Zeit
und einstweilen kommt der anatottschs Winter , der jede stra¬
tegische Bewegung mit größeren Truppenmaffen außerordent¬
lich erschwert, in so und so vielen Gebieten sogar ganz un¬
möglich macht.

Dieser anatoliscke Winter hat den Türken 1914 bis 1915
in Armenien, wo Ewer ohne jedes Talent einen kleinen
Alexander spielen wollte, ihre beste Armee mit 80 000 Mann
gekostet. Wenn nun auch in Westanaiolten die Witterung
nicht !o sibirisch wird, wie im sturmdurchfegten armenischen
Hochland, so bedemet allein schon eine ausgiebige Regenzeit
beim Mangel jeder guten Straße ein operatives Hindernis,
von dem sich derjenige, der nur europäische Kriegsschauplätze
kennt, kaum eine Vorstellung machen kann. Namentlich der
Etappe erwachsen im Winter in jenen Gegenden kaum lös¬
bare Ausgaben. Dazu kommt ein großer Mangel an Brenn¬
material und ein fast vollkommener Mangel an gedeckter
Unter kun fr für die Truppen , sodaß der Führer die schönsten
strategischen Gedanken aufgeben muß, wer! ihm die Truppe
erfriert oder verhungert.

Augenblicklich befindet sich zwischen den beiden Heeren
ein mehr als 50 Kilometer breiter Streifen , in den von bei¬
den Seiten her EckundungS- und BsitreibungSabteilungen
einrücken, dort aneinander geraten uns zweifellos ein großes
Geschieße veranstalte», hinter dem aber kein strategischer Ge¬
danke stehr. Am meisten sind wohl die Bewohner von Mitlel-
anatolien zu bedauern, die schon längst nichts mehr ihr eigen
nennen und die soweit sie christlich stad, nicht wissen, wohin
sie sich vor der Massakrterung durch oie islamitischen Kultur-träger retten sollen.
«> französische Politik Hai dem strategischen Bil -i in
Anatotten ein ganz besonderes Gepräge gegeben. Es hilft
ben Franzosen mchts, wenn sie heute' behaupten, daß ihr
faugstes Abkommen mtt Mustapha Keniat nichts anderes sei,
als die Ausführung eines schon im Frühjahr bestehenden
Abkommens, gegen das England damals nicht protestiert habe
Enaiand dal damals sehr energisch gegen die noch wesentlich
schuchterneien französisch türkischen Abmachungen protestiert
und hat sie damals schon als eine Gefährdung der Entente
bezeichnet. Die jüngsten AbmachungenFrankreichs bedeuten
nichts weniger, als eine bewußte Ausnützung der schwierigen
Lage Englands vor der Washingtoner Konferenz, eine Treu¬
losigkeit ohnegleichen aeaer-Über der mit Frankreich verbünde-
ten Macht. Daß Mustapha Kemal. dessen bolschewistische
Hilf«guellen anscheinend nicht besonders ergiebig waren, nun-
mekr politisch so der Kamm schwillt, daß er unter Umständen
auch militärische Konsequenzen aus dieser seiner neuen Freund
schalt mit Frankreich zkebt, ist nicht ur.möalich. Er mag sich
^ 'nkeu, daß die Etgebr.isss der Konferenz in Washmgtan für
ihn un > se'ne Politik von Bedeutung sind. Würde es Frank
r -rch wirklich gelingen, einen entscheidenden politischen Erfolg

über England dcwonzutragen, so hat der türkische Nationa
litmuS gewonnenes Spiel , denn er besorgt die Geschäfte der
französischen Hochfinanz. Erleidet aber Frankreich schwer¬
wiegende Enttäuschungen , so wird sich England zetlgerecht an
die französisch-türkischen Hinterlistigkeitenerinnern u. Mustapha
Kemal wird das büßen muffen. Diese Ueberlsgung allein
könnte ihn dazu führen, durch eine Offensive mit letzten
Kräften vor den Entscheidungen m Washington einen Zustand
zu lchaffen, der dann als ztatus quo einige Beachtung er¬
hoffen darf.

Es kann also in diesem Winter die immerhin interes¬
sante Erscheinung zutage treten, daß auf dem anatolischen
Kriegsschauplatz, auch he- den Griechen, die Politik zwingend
etwas verlangt , was das Calcul der Strategie warnend
verbittet _

Württ . Landtag.
Stuttgart , 26. Noo. Die letzte Sitzung, die das Gesetz

über die Polizeiverstaatlichung zur Vorlage halte, stand im
Zeichen einer sehr er,egten Debatte, bei der sehr unparla-
menrarische Redensarten zu büren waren. Der Zentrums¬
abgeordnete Bock erstattete den Bericht des Ausschusses. Die
ursprüngliche Absicht, das gesamte Polizeigebiet der Gemein¬
den in die Verwaltung der Staates herüber zu nehmen,
wurde durch den bekannten Antrag Heymann- Bock Schees
aufgegeben, sodaß die Polizei den Gemeinden grundsätzlich
überlassen bierbt und nur einzelne Zweige wie die Sicher-
beits und Kriminalpolizei unter die staatliche Obhut kommen.
Bazille (BP .) charakterisierte das Gesetz als nicht für die
Dauer geschaffen, sondern nur dazu bestimmt, den schweren
Gefahren für die Sicherheit und den Bestand des Staates
zu begegnen. Die Bürgerpartei stimmt deshalb zu. Den
Reigen der Opposilionsreden eröffnet« der Unabhängige
Schüler, der den MehiheitSsozialisten vorwarf , sie hätten ihre
frühere Gegnerschaft gegen die Polizeiverstaatlichung um das
Linsengericht eines Ministerpostens verkauft. Die Polizei-
verslacitlichung solle den Untertaysngeist konservieren und
bilde eine Gefahr für die Errungenschaften der Revolution.
Der Abg. Heymann verteidigte die Mehrheitssozialddemokratie.
Es sei Schuld der Unabhängigen und Kommunisten, daß
schon bei ihren Putschversuchen 1919 eine staatliche Polizei
ins Leben gerufen werden mußte. Der Kommunist Steller
erklärte, nur die Angst vor der Bankeroltpolittk diktiere dieses
Ausnahmegesetz, das das SchleichhandelSobj-kt der Sozial
demokratie um einen Mlntsterposten sei. Als er von einer
HanSwurstiade .zwischen Gras und Heymann und von einer
Moral mit doppeltem Boden sprach, erhielt er einen Ord¬
nungsruf . Die Kommunisten lehnen das Gesetz ab und
stimmen den Anträgen der Unabhängigen zu. Nicht in dieser
Bude falle die Entscheidung, sondern draußen auf der Straße
durch die Massen. Der 9. November 1918 werde sich in
anderer Gestalt wiederholen. Der DDP .Abg. Schees wider¬
legte eingehend die gegen den Entwurf erhobenen Bedenken.
Minister Graf verwahrte sich gegen eine Schmälerung der
SelbstosiwaltungSrechte. Von Militarisierung könne keine
Rede sein. Die neue Gemeinde- und Bezirksordnung werde
tm Laufe des nächsten Jahies kommen. Nach weiterer leb
Hafter Debatte wurde um ' /«I Uhr die Weiterberatung auf
Dienstag nachm. 4 Uhr vertagt.

Kleine politische Nachrichten.
Wir müssen zahlen.

Das Echo de Part » bestätigt die Information seines
Washingtoner Korrespondenten, daß Lloyd G^ rpe zu Anfang
des neuen Jahres eine Ftnanzkonserenz in London zusam-
menberusen wolle. Eine hohe politische französische Persön¬
lichkeit erklärte einem Vertreter des genannten Blattes , daß
die Reparationskommission, falls Reichkkanzer Dr . Wtrlh in¬
nerhalb von lO Tagen keine endgültige und genaue Erklä¬
rung abgegeben habe, eine Note veröffentlichen werde, in
welcher der Standpunkt der ReparattonSkommisston dargelegt
würde, daß Deutschland seine demnächst fällig werdenden Zah¬
lungsverpflichtungen voll und ganz zu erfüllen hätte.

Der Erfolg der Stinnesreise.
Wie die „B. Z. am Mittag " von ihrem Londoner Be¬

richterstatter erfährt , sind die Verhandlungen , die Hugo Stinnes
in London nicht im Auftrag der deutschen Regierung , son
dein namens der deutschen Industrie geführt hat, um diese
durch die Gewährung einer großen Anleihe in den Stand zu
setzen, die notwendige Garantie für die weitere Erfüllung
der Reparotionsoerpflichtungen zu übernehmen, bisher durch¬
aus zufriedenstellend verlaufen. Die Kreditgewährung für
die deutsche Industrie würde so erfolgen, daß die englische
Reaierung und die beteiligten Kreise unmittelbar am Wieder-
aufblühen der deutschen Industrie si teresiiert würden und
zwar durch Beteiligung, nicht aber durch Finanzkontrolle.
Es würde sich um ein die englisck'.en Interessen berücksichti¬
gendes und dem Wiesbadener Abkommen an die Seite zu
stellendes SachleistungSabkommen handeln.

Gin neuer amerikanischerVorschlag.
Washing'.an, 26. Nov. Die Amerikaner bereiten eine

neue Sensauon vor. Die Kriegsschuld der Alliierten soll

auf dis Hälfte herabgesetzt werden, wenn die Delegationen
dem amerikanischen Abrüstungsplan ihre Zustimmung geben.
Eine zweite Konferenz, an der auch Deutschland tetlrehmen
soll, wird die finanzielle Frage iölen und das Valutaproblem
tn Europa sanieren.

Japan » Isolierung.
Washington , 26. Nov. Admiral Kalo telegraphierte nach

Tokio, daß er den Kampf um das Flottenverhältnis 10 : 7
sufgebe, und daß die Weiteibeteiligung Japans an der Kon¬
ferenz keinen Zweck habe, wenn nicht der Status quo als
Grundlage der Abrüstung angenommen werde,

Ehinefische Drohung auf Abbruch der Verhandlungen.
London, 26. Noo. Aus Washington wird gemeldet: Ein

Mitglied der chinesischen Delegation hat erklärt, daß China
auf eine wettere Teilnabme an der Konferenz verzichten müsse,
falls die britische Auffassung von der offenen Tür tn China
auck tn der Haltung der üb .igen Mächte in Erscheinung trete.

Die englische Angora-Note.
London, 27. Nov. Die „Morningpost " meldet : Die

Antwort der britischen Regierung auf die letzte französische
Note betr. Angora ist gestern abend nach Paris abgesandt
worden. In britischen amtlichen Kreisen bleibt man dabet,
wenn die französische Regierung nicht einen klaren Beweis
ihrer Absicht, die Entente unversehrt zu erhalten, abgebe,
werde die Delegation gezwungen sein, ihren eigenen Weg zu
gehen.
Abbruch der Verhandlungen zwischen Rom und Angora.

London, 26 Nov Die „Morningpost " meidet aus
Rom : Die Verhandlungen zwischen Italien und der Kema-
listenregierung sind abgebrochen worden.

Kemal Pascha ermordet?
- Konstantinopel, 26. Nov. Kemal Pascha soll in Kabul

in Afghanistan ermordet worden sein. Eine Bestätigung
liegt noch nicht vor.

Das Ergebnis der Genfer Besprechungen.
Genf, 26. Noo. Die deutsch-polnische Konferenz wird

sich heute bis zum 15 Januar vertagen. Die Unterkommts-
stonen werden alle mir einer Ausnahme tn Kattowitz oder
Beuthen tagen.

Wieder Versammlungsfreiheit in Berlin.
Berlin , 26. Nov. Der Polizeipräsident von Berlin er¬

läßt eine Bekanntmachung, wonackt das auf Grund der Reichs-
versaffung unter dem 22. November 1921 angeordnete Ver¬
bot von Versammlungen unter freiem Himmel am 28 Novem¬
ber 1921 außer Krall tritt . Vom 28. November ab sind Ver¬
sammlungen unter freiem Himmel, Umzüge und Slraßende-
monstrattonen wieder gestaltet.

Krawall tm Hultschiner Ländcheu.
Die „Vosllsche Zeitung " berichtet aus Prag : In dem

ehemals preußischen Hultschiner Ländchen, das durch den
Friedensoertrag der Tschechoslowakei zugesprochen wurde, ha¬
ben nun die Aushebungen für die tschechische Armee begon¬
nen. Die Rekruten rückten mit groß-deutschen und polnischen
Bändern unter Klängen deutscher Lieder ein und trugen an
der Spitze ihres Zuaes schwarze Fahnen . Die Gendarmerie
verhaftete 20 junge Leute.

Aus aller Welt
Reue Brauukohleulager.

-ß Bet Dülstng und Neudorf im Kreise Hoyerswerda
wurden auf dem Gelände des Klosters Marienstern ausge¬
dehnte Braunkohlenlager erdohrt. Die anhaltischen Kohlen¬
werke stehen zur Zeit in Verhandlungen betreffs des Aus-
beutungsrechts.

Am die deutsche Giuheits -Kurzschrift.
-j- Berlin , 26. Noo, Am 24. und 25. November sind im

Reichrministerium des Innern unter Leitung des Staatssek¬
retärs Schulz die Verhandlungen über die EtnheitSkurzschrist
fortgesetzt worden, an denen je 3 von ihren Schulen beauf¬
tragte Vertreter von «Babelsberger und Stolze-Schrep teil¬
genommen haben. Die beiden Schulen haben sich auf einen
Vorschlag geeinigt, über den das Reichsministertum des In¬
nern alsbald mtt den Landesregierungen in Verhandlungen
eintreten wird.

Aus Stadt und Bezirk
Nagold, 28. November 192l.

Zur Not des Mittelstandes.
Wißt Ihr , wie es tut , wenn man ein Stück nach dem

andern von dem. was man von Vater und Mutier e.erdt
hat . hervorholen und verkaufen muß, erst ein Schmuckstück,
dann ein Bild , dann einen Lehnstuhl, daun ein Kleid ? Aber
das Loch, das g ŝtopf: wird, geht gleich wieder auf Kein
Men !ch weiß ek, kein Mensch hilft, kein Staat kümmert sich
darum . Denn man schreit nicht. Es geht alles ganz llill her.

Ißt jemand heule noch Fleisch, Butter , Fett , Weißbrot



de: höre ! TS wird da etwas zwischen zw i Mahlsteinen ^er-
r ' -ben, das ganz dlelben soll! : unser Verstand. Es zuckt
und blutet da euvas, das zuerst vor allem gesund und heil

hatten werden sollte: das Herz des deutschen Volkes.
Deutschland ohne Mittelstand ist ein Körper ohne Seele.
Durch ihn sich!, Horcht, denkt, fühlt Deutschland in die Tiefe.

Der Milteistand ist der S :and, auf dem die seelische und
geistige Wiedergeburt Deutschlands beruht. Wollt Ihr Euch
leider zu Grunde gehen lassen, Staat , Nachbar, Mensch,
Deutscher? So h?lf. ! Ludwig Finckh.

* Prüfung für de« mittleren Fvstizdienst. Bei der im
Herbst ds. Js . voroenommenen Prüfung für den mittleren
Justtzdienst sind 106 Kandidaten für befähigt erklärt und zu
Nolartatspraktikanlen bestellt worden. Darunter befinden
sich: Paul Frey von Götttlfiiigen , Eugen Kray! von Dorn¬
stetten, Gotthilf Ohngemach von Stammheim , Franz Wald¬
mann von Wachendorf OA. Horb.

* Kath . Bolksschnldienst . Auf Grund der vor einigen
Wochen abgehaltenen zweiten Dienstprüfung für kath. VolkS-
schullehrer sine 25 Lehrer m d 8 Lehrerinnen zur Anstellung
auf ständige Ich -stellen für befähigt erklärt worden.

* Schwäb . Volksbühne . Heute abend 7 Uhr findet in
der Seminarturnhalle di? brreitS angekündigte Vorstellung
d-r Würtl . Volksbühne „Maria Stuart " von Friedr . Schiller
statt. Am Dienstag abend V»8Uhr geht als zweite Vorstel-
lung „Gyges und sein Ring " Tragödie in 5 Akten von Fr.
Hebbel in Szene. Für die Inszenierung zeichnet Oberspiel-
lsiter Josef Kmdrn -r. Die Hauptrollen liegen in den Hän¬
den der H?:ren Kandner und Josef Wagner , die Rhodope
spielt Fiau Waldau . — Die Besucher der Vorstellungen —
besonders auch der morgen nachmittag statifindenden Kinder¬
vorstellung — werden dringend gebeten, dis Stühle  recht
schonend und sorgfältig zu behandeln, namenilich beim Ver¬
lassen de. Turnhalle dafür zu sorgen, daß die Ordnung der
Stnhlreihen erhalten bleibt.

Die Plätze tsir die Dienstag Nachmittags-Vorstellung
..Dorn .össden" sind nicht numeriert ; die den Karten auf-
gedrucklen Nummern haben daher keine Bedeutung und die¬
nen nur Konirollzwecken.

* Neuregelung der Bezüge der Körperschaftsbeamten. Durch
einen Erlaß des Ministeriums des Innern an die Gemeinden, Amts»
körperschaften usw. werden die Bezüge der Körperschaftsbeamten
entsprechend dem Vorgang im Reich neu geregelt. Die Einzelrege¬
lung wird genau nach den Vorgängen beim Reich und Land be¬
stimmt. Gemeinden und Körperschaften, die den Mehraufwand der
neuen Besoldungsaufbesserung nicht aufbringen, haben bis 1. Dez,
ihren Mehraufwand anzumelden und erhalten entsprechendenVor¬
schuß aus Reichsmitteln. Gemeinden und Bezirksoerbände, deren
Umlage weniger als 20 7o beträgt, bedürfen zur Bestreitung des
Besoldungsaufwands eines Vorschusses im allgemeinen nicht.

' Tarif für landwirtschaftliche Arbeiten. Nachdem die Ar¬
beitgeber in der Landwirtschaft den Schiedsspruch des Schlichtungs¬
ausschusses Stuttgart anerkannt haben, tritt für sämtliche Landar¬
beiter eine 3S°/oige Erhöhung des Barlohns rückwirkend vom 1.
Oktober ab in Kraft.

* Der tote Pfennig . Wer den Pfennig nicht ehrt, ist
den Taler nich: wert ! Diesen Wahlspruch hafte uns die
Großmutter gelehrt. — Die Großmutter ist gestorben,. der
Taler ebenfalls und schließlich auch der Pfennig . Der Taler
führt noch ein Scheindasein in der statistischen Münzsamm¬
lung ode. im Strumpfe eines Hamsterers. Diese Ehre wird
kaum dem Pfennig zuteil. Ja , ja , der Pfennig ist das Opfer
der Zütoerhältnisse geworden. Seine Geschichte ist abgerun¬
det und die Nächwett flichi ihm keine Kränze, und doch war
er einmal ein wichtiges Faktotum . Er tat größere Dienste
als ftine behäbigen und gewichtigerenGenossen in Gold und
Silber . Auf unzähligen La, «mischen klimperte der kleine,
rundliche, kupferne Kerl. In der Tasche eine? Dreikäsehochs
war er die Konlensatton stoizer, überheblicher Träume , die
nach ReaMatwn drängten . 8io träumt Zloriu munäi —,
auch der des Pfennigs ! Seme Zurücksetzung empfand er
schmerzlich. Neidisch sah er auf die silbernen Genossen, die

Um sich selbst kennen zu lernen, bedarf es eines gan- g

zen Menscher lebens. ^

Lichtenstein.
25) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Georg hüte sich unter diesen Gedanken langsam dem
Tore de: Stadt genähert, als er sich plötzlich am Arm ergrif¬
fen fühlte ; er sah sich um, ein Mann , dem Anschein nach
ein Bauer , stand vor ihm.

„Was willst du ?" fragte Georg etwas unwillig , in sei¬
nen Gedanken unterbrochen zu werden.

„Es kommt darauf an, ob Ihr der Rechte seid," ant¬
wortete der Mann . „Sagt einmal,was gehörtzuLichtu . Sturm ?"

Georg wunderte sich ob der sonderbaren Frage und be¬
trachtete jenen genauer . Er war nicht groß, aber kräftig;
seine Brust war breit, seine Gestalt gedrungen. Das Gesicht
von der Sonne braun gefärbt, wäre flach und unbedeutend
gewesen, wenn nicht ein eigener Zug von List und Schlau¬
heit um den Mund sich gelagert und aus den grauen Augen
Mut und Verwegenheit geleuchtet hätten . Sein Haar und
Bart war dunkelgelb und gerollt ; er trug einen langen Dolch
im ledernen Gurt , in der einen Hand hielt er eine Axt, in
der anderen eine runde , niedere Mütze von Leder, wie man
sie noch heute bei dem schwäbischen Landvolk steht.

Während Georg diese flüchtigen Bemerkungen machte,
wurden auch seine Züge lauernd beobachtet.

„Ihr habt mich vielleicht nicht recht verstanden, Herr
Ritter, " fuhr jener nach kurzem Stillschweigen fort, „was
paßt zu Licht und Sturm , daß eS zwei gute Namen gibt ?"

„Feder und Stein !" antwortete der junge Mann , dem
eS auf einmal klar wurde, was unter jener Frage verstan¬
den sei; „was willst du damit ?"

„So seid Ihr Georg von Slurmfeder, " sagte jener, „ich
komme von Marie von —"

„Um Gottes willen, sei still, Freund , und nenne keinen
Namen." fiel Georg ein, „sage schnell, was du mir bringst."

„Ein Brieflein, Junker, " sprach der Bauer , indem er die
breiten schwarzen Kniegürtel, womit er seine ledernen Bein¬
kleider umwunden hafte, auflöste und einen Streifen Perga¬
ment hervorzog.

sich der Gunst der Menge erfreuten. Er glaubte, daß es das
Aeußere mache, der bloße Schein, was sie bet der Menschheit
in Gunst brachte. Er erschien kurze Zeit im blinkenden Ge¬
wände und wollte es den Silbermünzen gleichtun. Doch der
Schein trügt ; — sein Geschick hatte sich vollendet. — Der
Pfennig ist tot. —

* 60 Markscheine . Di« RrichSbar.knoten zu 50 vom
30. Noo. 1918 (kenntlich an dem Oval auf der Vorderseite
und an der hellbraunen Farbe — sogenannte Bilderrahmen-
Note —) sollten von den Reichrbankstellen bik zum 31. Jan.
1921 und von der Relchrbankhaupikafse in Berlin noch bis
zum 31. Juli 1921 eingrlöst werben. Trotzdem dis ReichZ-
kank seit letzterem Tage zur Einlösung dieser Banknoten in
keiner Beziehung mehr verpflichtet ist. hat sie doch noch in
besonderen AuSnahmesälleu, m denen die Unmöglichkeit einer
rechtzeitigen Vorlegung der Noten — wie z. B. in ErbschaftS-
angelegenheiten — nachgewiesen wurde, einen Umtausch dieser
verfallenen 50 ^ t-Nolen bei ihrer Berliner Hauptkasse vor-
genommen. Sie macht nunmehr darauf aufmerksam, daß
aus eine Fortsetzung dieses Entgegenkommens über den 3l.
Dezember 1921 hinaus nicht zu rechnen sein dürfte, und
empfiehlt dringend , die Geldbestände sorgfältig nochzuprüfen.

* Der Ankanf von Gold iür dar Reich durch die RsichS
bank und Post erfolgt in der Woche vom 28 Nov mber bis
4. Dezember d. IS . unverändert wie in der Vorwoche zum
Preise von 850 für ein Zwanzigmarkstück, 425 für ein
Zehnmarkstück. Für die ausländischen Goldmünzen werden
entsprechende Preise gezahlt.

* Heimschaffung der Kriegerlrichen gestattet. Aus
Berlin verlautet : Gegen die Heimschaffungder Kriegerleichen
bestehen keine Bedenken mehr. Die gesamten Kosten sind
von den Angehörigen zu tragen.

Todesfall . Rohrdorf, 28 Nov Am gestrigen Sonntag
wurde der in weiteren Kreisen bekannte, nach ganz kurzer
Krankheit verstorbene Herr Robert Koch unter großer- Betci
ligung von hier und auSwäilT zur letzten Ruhe bestattet.
Er hatte in der Gemeinde längere Zeit das Ami eines Ge¬
meinderats und während der letzten 20 Jahre dasjenige des
Kemeindepfl-aers bekleidet. Sters auf die Förderung des
Wohles der Gemeinde bedacht, hat er sich durch seine uner¬
schrockene Pflichttreue den Dank der Gemeinde erworben.

Württemberg.
Die Einheitsschvle. Calw, 26 Nov. Gestern abend

sprach auf Veranlassung der SozialdemokratischenPartei Calw
der frühere Kulturmtnister Heymann über : „Warum kämpfen
wir für die Einheitsschule?" Die Versammlung war von
Freunden und Gegnern der Einheitsschule gut besucht. An
der Aussprache beteiligten sich neben Vertretern der Lehrer¬
schaft Dr . Ströhle vom evang. Volksbund und Dekan Otto»
Nagold.

Krastfahrspritz «. Ealw . 26. Noo. Der Bezirksrat hat
die Anschaffung einer Kraftfahrsprttzr beschlossen, vorausge¬
setzt, daß dre Stadt verschiedene Bedingungen erfüllt. Die
Stadtverwaltung stimmt zu und leistet einen einmaligen
Beitrag von 15 000

r Dersamnftung der Kriegsblinden . Stuttgart, 26. Noo.
Der Bund erblindeter Krixger E. V. hielt am 20. November
im Friedrichsbau «ine Versammlung ab, in der di« Kriegs¬
blinden zu dem kürzlich bewilligten TeuerungZzuschuß Stcl
lung nehmen sollten. In der Aussprache brachten alle Red¬
ner zum Ausdruck, daß die gegenwärtig gewährten Renten
etnschl. Teuerungszuschuß den jetzigen Verhältnissen durchaus
nicht entsprechen, und verlangten ausreichende Maßnahmen,
um das Existenzminimum jede- Kriegsblinden zu sichern.

r Die Bereinig ««- württ . Dentisten . Stuttgart , 26. Noo
Am letzten Sonntag hielt die Vereinigung württ . Dentisten
eine außerordentliche Landesversammlung ab, die sehr zahl¬
reich besucht war . Er wurde verhandelt über den staatlichen

Mit hastiger Freude nahm Georg das Pergament ; es
waren wenige Worte, mit glänzend schwarzer Tinte geschrie¬
ben ; den Zügen der Schrift sah man aber an, daß sie einige
Mühe gekostet haben mochten, denn die Mädchen von 1519
waren nicht so flink mit der Feder , um ihre zärtlichen Ge¬
fühle auszudrücken, als die in unseren Tagen , wo jede Dorf¬
schöne ihrem Geliebten zum Regiment eine Epistel, io lang
als die drifte St . Johannis , schreiben kann. Die Chronik,
woraus wir diese Historie genommen, hat uns jene Worte
aufbewahrt , welche Georgs gierige Blicke aus den verworre¬
nen Zügen des Pergaments entzifferten:

„Bedenk deinen Eid — flieh bei Zeit,
Gott dein Geleit — Maris dein in Ewigkeit."

ES liegt ein frommer, zarter Sinn in diesen Worten;
und wer sich ein liebender Herz dazu denkt, wie es mit die¬
sen Zeilen in die Ferne fliegen möchte, ein Auge voll Zärt¬
lichkeit. umflort von einem Schleier stiller Tränen , einen hol¬
den Mund , der das Blättchen noch einmal küßt, verschämte
Wangen , die bei diesem geheimnisvollen Gruße erröten, wer
dies hinzudenkt, der wird eS Georg nicht verargen, daß er
einige Augenblicke wie trunken war . Ein freudiger, glänzen¬
der Blick nach den fernen, blauen Bergen hin dankte der
Geliebten für ihren tröstenden Spruch ; und wahrlich, er war
auch zu keiner anderen Zeit nötiger gewesen, als gerade jetzt,
um den gesunkenen Mut des jungen Mannes zu erheben.
Wußte er doch, daß ein Wesen das teuerste, was für ihn
auf der Erde lebte, ihn nicht verkannte. Der Schluß jener
Zeilen erhob sein Herz zur alten Freudigkeit, er bot dem
guten Boten die Hand, dankte ihm herzlich und fragte, wie
er zu diesen Zeilen gekommen sei.

„Dacht ich's doch" antwortete dieser, „daß das Blättchen
keinen bösen Zauberspruch enthalten müsse. Denn das Fräu¬
lein lächelte so gar freundlich, als sie cs mir in die rauhe
Hand drückte. Es war vergangenen Mittwoch, als ich nach
Blaubeuren kam, wo unser Kriegsvolk stand. Es ist dort
in der Klosterkirche ein prächtiger Hochaltar, worauf die Ge¬
schichte meines Patrons , des Täufers Johannes vorgestellt ist.
Vor sieben Jahren , als ich in großer Not und einem schmäh¬
lichen Ende nahe war , gelobte ich alle Jahre um diese Zeit
eine Wallfahrt dahin . So hielt ich es alle Jahre seit der
Zeit, da mich der Heilige durch ein Wunder von Henkers
Hand errettet hat. Wenn ich nun mein Gebet verrichtet hatte,
ging ich allemal zum Herrn Abt, um ihm ein paar schöne
Gänse oder ein Lamm zu bringen , oder war er sonst gerade

Befähigungsnachweis, der schon jahrelang gewünscht wird,
über die Gebühren aus Privatpraxis u. Krankenkassenpraxis,
über Unfall- und Haftpflichtversicherung usw. Im Brenn¬
punkt der Verhandlungen stand die Errichtung von Wohl-
fahrtseinrichtnngen. Die LandeSversammlung beschloß eine
für alle Mttgttxser obligatorische BerufLunfähigem, Wittvsn-
und Waisenversorgung, einen Arbeitsnachweis und eine Be¬
rufsberatungsstelle für HinteibÜebene und eine Sterbekasse.

r Ohne Licht und Kraft . Heilbronn, 27. Nov. Am Sams¬
tag war unsere Stadt ohne elektrisches Licht und ohne Kraft. Die
Störung wurde noch im Laufe des Tages behoben.

r Kirchenbrand . Fridtnger , OA. Tuttlingen , 26 Nov
Auf unaufgeklärte Weste entstand in 8er Sakristei der Stadr-
pfarrktrchs Feuer . Die Flammen schlugen zu den Fenstern
heraus und die Inneneinrichtung war schon vom F .-uer zev
stört, als Hilfe kam. Der Schaden an Paramenten , Gewän¬
dern und Büchern ist bedeutend, da fast gar nichts mehr
pnversehit geborgen werden konnte. Im übrigen konnte das
Gotteshaus , das schon ganz von Rauch erfüllt war . gereuet
werden.

r Aus d-r Amtsversammlung . Tcttnang , 26. Nov. Für
die Nickarkaualzrichnung genehmigt? die Amtrvrrscuumlung
pro Person des Bezirks 5 ^ also 175 000 »--8. Den wtchttg-
sten Punkt der Trgekkndnung bildete dis Besprechung der
Bilanz des Tettuanger Kommunalnerbands . Der Remsions¬
bericht gab ein mibeftiedigcndes Bild. Mangelhaft war die
Buchführung , Belege fehlen, Forderungen sind nicht zeitig
eingebracht, volle Aufklärung dieser Verluste ist ohne lang¬
wierige Arbeit nicht möglich. Während der Kommunaiverbcmd
im vorigen Jahrs noch mii 129 080 --̂ Reingewinn abschließt,
hat er Heuer 1920/21 mit einem Verlust von 662 449 ^ zu
rechnen. *

Keine Entführung zar Fremdenlegion . Karlsruhe , 23.
Nov. In der Entführungsgeschichtr eines hicsigen jungen
Kaufmanns durch die Werber der Fremdenlegion dar die
Kriminalpolizei festgesteitt. daß es sich dabtt um einen Scharm
del handelt. Der junge Manu hatte denselben ansgeheckr, west
er sich bei seiner Fi nna ein Vergehen hatte zuschulden kommen
lasse::. Dis Angelegenheit nahm aber insofern einen tragi¬
schen Ausgang , als sich der junge Kaufmann auf der Eisen-
bahnstrcckr Karlsruhe —Egge: stein von einem Zug über fab: en
ließ.

Kunst , Wissenschaft und HHecrtev.
Württ . Landestheater . Großes HauS.  Montag Di«

Jungfrau ». Orleans ; Dienstag Götterdämmerung ; Mittwoch
Die verkauft? Brau !; Donnerstag Die Jungfrau v. Orleans;
Freitag Die Meistersinger v. Nürnberg ; Samstaa Götz von
Bcrüchingsl! ; Sonntag Morgenfeier (Julius Bab) Das Ge¬
nie u. die Richtungen, abends Der fliegende Holländer ; Mon¬
tag Die Jungfrau o. Orleans . Kleines Haus:  So .mmg
Morgenfeier Märchen, abends das Konzert ; Montag Tanzabd.
Gertr . Leistikow; DisnStag Ludwig Thvma Abend Die Me
daille I. Klaffe; Mittwoch Die große Katharina . — Der
Schlachtenlenkcr; Donnerstag Der Wildschütz; Frerraq Peer
Gyut ; SamStag Die Entführung aus dem Serail ; Sonnlag
Peer Gyut ; Montag Die Ehre.

Deutsche Parfifat Aufführung in Madrid . Unter der
Leitung des Generalmusikdirektors der Beiliner Siaatsoper,
Leo Blech, hatte die erste deutsche Parsifal -Aufführung irr
Madrid großen Eifola . Unter den milwirkenden Künstlern
wurde neben Kirchhofs und Braun vor allem Helene Wild-
brnnn gefeiert. _

Handels- mrd M ««M ^richte»
Fruchtschranne . Nagold, 26. Nov. Zngeführt wurden

ca. 25 Ztr . Weizen, wovvn 1 Ztr . 40 Pfd . zu 385 p. Ztr.
verkauft wurden.

gern hat. — Aber ich mache Euch Langeweile mit meinem
Geschwätz, Junker ?"

„Nein, nein , erzähle nur weiter . antwortete Georg,
„komm setze dich zu mir auf jene Bank."

„Das würde sich schön schicken! entgegnete der Bote,
„wenn ein Bauer an des Junkers Seite sitzen wollte, den der
Oberfeldhauptmann vor aller Augen so oft gegrüßt hat ; er¬
laubt mir, daß ich mich vor euch hinstelle."

Georg l' eß sich auf einen Steinsitz am Wege nieder, der
Bauer aber fuhr, auf feine Axt gestützt, in seiner Erzählung
fort - Ich hatte diesmal bet den unruhigen. Zeilen wenig
Lust zur Wallfahrt , aber „gebrochener Eid tut Gott leid",
heißt es und so mußte ich mein Gelübde vollbringen. Wie
ich vom' Gebet ausstand, um dem Abt zu bringen, was recht
ist. sagte mir einer der Pfaffen, daß ich diesmal nicht zu
Seiner Ehrwürden könne, weil viele Herren und Ritter dort
zu Besuch seien. Ich bestand aber doch darauf , denn der
Abt ist ein leutseliger Herr und hätte mtr's nicht verziehen,
wenn ich ihn nicht heimgesucht hätte. Wenn Ihr l« ins
Kloster htnauskommt, so vergesset nicht nach der Treppe zu
schauen, die vom Hochaltar zum Dorment führt . Sie geht
durch die dicke Mauer , welche die Kirche ans Kloster M ^ ßt
und ist lang und schmal. Dort war eS, wo mir das Fräu¬
lein begegnet ist. Es kommt mir nämlich ein feines Weibs¬
bild im Schleier mit Brevier und Rosenkranz die Treppe
herab entgegen ; ich drücke mich an die Wand , um sie vorbet-
zulaffen, sie aber bleibt stehen und spricht: „Ei Hans , woher

Woher kennt Euch denn das Fräulein ?" unterbrach ihn Georg
„Meine Schwester ist ihre Amme und —"

„Wie, die alte Rosa ist Eure Schwester?" rief der junge Mann.
„Habt Ihr sie auch gekannt?" fragte der Bote. Et , seh

doch einer I Aber daß tch weiter sage: ich hatte eme große
Freude sie wiederzusehen, denn ich besuchte meine Schwes ^
häufig in Lichtenstein und habe das Fräulein gekannt, a
mau sie noch in ihres Vaters Schwerlkrppel geben lchrte.
Aber ich hätte sie kaum wtedercrkimn!, io groß war sie ge¬
worden. und die roien Wangen sind auch weg wie der
Schnee am ersten Mai . Ich weiß nicht, wie es oing. aber
mich dauerte ihr Anblick in der Seele, und lck mußte fragen
was ihr fehle, und ob ich rhr nicht etwas aelfen könne. Sie
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Wirtschaftete WsrtzeUdchKn.
G ? ' ' Markt . Die Hoffnung aus eine fortschreitendeBeffe-

kuna der reuischrn Valuta war vergeblich. Der amerikanische Dollar,
der vor l4 Tagen noch 320 ^ Kostete, ist zwar vor 8 Tagen auf
358 gesunken, aber bereits wieder auf 283.50 ^ gestiegen. Die
Dcoiseunot des Reiches, das am 15. Januar einen Reparationsbetrag
in Gold bezahlen soll, der, in unsere Papierwährung umgerechnet,
mehr ansmacht ais die gesamte französische Kriegsenlschädigung von
18? !, ist so groß, daß eme Sanierung unserer Währung einfach un¬
möglich erscheint. Auch daS Vertrauen des Auslandes als einer der
wichliqstrn Faktoren dafür kann schlechterdings nicht gehoben werden,
wen» man die Vorgänge in Berlin init de- neuesten Ansätzen zu
einem kommunistischen Putsch betrachtet. Die Lage ist schwieriger al¬
te um nicht zu sagen hoffnungslos WO deutsche Mark notierten am
23 Nov in Zürich 1,9« (am 17. Nov 2,05) Franken: in Amsterdam
0 9S l'-.c8Vr) Guldeni in Kopenhagen2/ 0 (2,20). in Stockholm
156 (l .75) Kronen: in Wien 2247 (28S7) Kronen: in London 11,23
(10.45, Schilling und in Newyoik 0.3L»/. (0.39) Dollar

Börse.  Nie Stimmung ist wieder sehr fest, der Rückschlag der
voller» Woche überwunden. Immerhin ist das Geschäft etwas ruhi¬
ger geworden, weil der Kreis der Spekulant -.-! etwas an Umsang
oerioren hat. Auf den einzelnen Umsotzgebleten sind Schwankungen
wahrzunehwen, hervorgerusen durch das Reaiisierungsbedürsms der
Vorsichto-en. Die Nachfrage nach festverzinslichen Werten, -ine durch¬
aus erfreulich!: Erscheinung, hält an und kommt auch durch eine
Kurssteigerung zum Ausdruck, besonders in Hypolhekrnpsandbnefen.

Produktenmarkt.  Das Geschäft ist etwa, stabiler geworden,
die Tendenz aber fest geblieben. Einen Anreiz bietet gegenwärtig das
Bedürfnis , die Ware noch vor dem !. Dezember mit seiner großen
Feachlerhöhung heretnzudckowmcn. In Berlin notierten am 24. Nov.
Welzen 382—388 (ur vr.-ändcrl). Roggen 295- 305 (plus .' — 0).
Sommergerste 380- 385 minus 5, vorige Woche um 100 zu niedrig
angegeben-. Hafer 302- 3!« !plus 15), Mais war nicht notier! (vor
8 Tage» 32«) Mark . Heu wurde am 2l . Non . in Stuttgart unver¬
ändert mit 2: 0- 220, Stroh um 5 höher mit 85—95 notiert.

Warenmarkt.  Die Hamsterkäufe des In - und Auslandes
dauern auf ollen Marktgebieten an. Zum Teil find es auch Angst¬
käufe Insgesamt aber stellen sie einen Ausverkauf dar. der die
Preise fortgesetzt in die Höhe treibt und die ganze ungesunde Lage
unserer Wirtschaft kennzeichnet. Dazu komm! noch das Weihnachis-
geschäf'. das Heuer aus Furcht vor weiteren Preissteigerungen früher
eingesetzt Hai ais sonst. Zuverlässige Preisnmierungeu gibt es kau« ,
denn sie sind vielfach, bevor sie gedruckt werden, bereits überholt. Am
empfindlichsten zeigt sich dies in T -rlil- und Ledrrwaren, aber auch in
Schmolz und Margarine, ferner in Kartoffeln, Zucker usw.

Vieh markt.  Dis Preise ziehen sortgesetzt an. Von einem
Rückgang kann nirgends mehr d-.e Rede sein, aber auch nicht von
en-.heMchen Preisen. D-e Schlachtvieh» ärk!e sind gut befahren, aber
ein großer Teil d<r Zufuhr wandert nach Norden.

'Hoizmarkt.  Sichere Marktpreise fehlen. Eine nervöse Kauf-
lust ist nich! zu verkenn.», über die Käuser müssen sich noch gedul-
den. weil der Waldbesitz mit seinen Hauptfällungen erst begonnen hat.
Aw begehrtesten ist Nabelstammhoiz, aber auch nach Schnittwaren
Nimmt die Nachfrage rosch zu. Ber Eiammholz gehen die Geboie.
soweit bis jetzt verlautet, aus rund 30t.»/o der neuen T«xe, vor vier
Wochen noch aus nicht viel mehr als 200«/,.

FamMermachrichten.
Auswärtige.

G - stör bene:  Frau Elliadtthe Hauier, Spielberg;
Cy-tsllcw Metzger, Rotgerbermeifter, 76 I ., Neuenbürg.

Ltsscküktlicks VHtteHunKev.
Trinkbranntwein der Reichsmonopolverwaltung . -

Die Reichsmonopolverwaltung für Branntweine beginnt im
hiesigen Bezirk mit dem Verkauf ihrer Erzeugnisse. Zur Herstellung
derselben werden nur bester filtrierter Weinspric und reinste Zuta¬
ten , die einer vorherigen Prüfung unterliegen, verwendet, die Trink-
branntweine haben daher einen reinen und angenehmen Geschmack.
Zunächst gelangt ein „klarer ", Oberländer , Wachholder und Kim¬
me! zum Verkauf. Die Reichsmonopolverwaltung für Branntwein
übernimmt die volle Gewähr dafür, daß die auf den Flaschenaus-
fchriften angegebene Weingeist stärke genau innegehalten wird und
daß jede Flasche ^ Ltr. Trinkbranntwein enthält , auch wenn die
von der Flaschenfabrik zu groß gelieferte Flasche nicht genügend
gefüllt erscheint. Der Preis einer Flasche der obengenannten Sorte
mit einer Weingeiststärke von 85 Raumhundertteilen beträgt ^ 31.—
einschließlich Glas . Leere Flaschen werden zum Preise von 1.—

„Maria Stuart .-
Vou Dr . G. Slekow.

ES gab einmal eine Königin in Schotiland, die im katho¬
lischen, färben- und lebensfreudigen Frankreich ausgezogen
war und mit ihrer Seele, die stets das Land ihrer Jugend
suchte, in die rauhe protestantischeEinfachheit, tu den kalten
Puritanischen Norden der britischen Insel nicht taugte. Maria
hieß sie und stammte aus dem Königshaus der schottischen
Stuart , die mit ihrem Volke fett jeher schon in bösem seelischen,
nationalen und wirtschaftlichen Gegensatz zu den Engländern
und ihren Königinnen standen. Dort saß zur selben Zeit
die unverheiratete Elisabeth auf dem Thron , den sie ais Toch¬
ter einer „unebenbürtigen " Geliebten, ihres königlichen Vaters
bestiegen hatte. Sie war unschön, von männlich unltebens-
würdigem Geiste erfüllt und die vielen Kämpfe auf Leben
und Tod, die das protestantische England mit einer Welt von
lluhollschsn Konkurrenten tm Welthandel und um die See-
gelrung besonders mir Spanien und Frankreich und Holland
durchznfechtsn hatte, machten die „jungfräuliche" Elisabeth noch
härter und kälter als thce Veranlagung allein sie hätte er¬
scheinen lassen. Und doch wühlte auch in ihr die Sehnsucht-
nach dem Glück des Weibes, nach der Erfüllung des Weibes
durch die Lieb? des Mannes , nach der Ergänzung ihrer Herr¬
schergröße durch die Zärtlichkeit des Herzens. Vor allem einer
der Landesgroßen. Graf Dudley von Leicester, stach ihr in
die Augen, was er dazu benutzte, sich Einfluß auf die Staats-
geschäste und andere Vorteile zu erwerben, indem er der
Königin Elisabeth seine Zuneigung zu erkennen gab. Aber
sein Herz gehörte einer andern — denn Maria von Schott¬
land war wunderschön. Voll der Sinnensreude und Lebens¬
lust ihrer französtsterten Jugend , hatte sie vieles begangen
und viel gefehlt — man weiß nicht recht, aus Liebe und
Leidenschaft oder aus haltlosem Leichtsinn. Sie selbst sagt
von sich, schlecht sei sie nie gewesen; und selbst als ein junger
Schwärmer, Morttmer , der auf Resten in Frankreich und
Italien von katholischem Marienkult gefangen, seine feurige
L-leve uaü seinen Hiinmelsglauben vereinigte, um der Königin

st? aber auch als Weib zu gewinnen, ve-
bä.t sie ihre Würde und weist die brünstige Werbung ab.
Der Graf Le.erster freilich hatte andere Gnade vor ihren
Augen gefunden. . . .

Achtet vor den inneren Wirren Schottlands auf
Inguschen Boden, wo ihr aber die königliche Kollegin statt des
erbetenen Schutzes die Gefangenschaft verkündigte. Die Par

zurückgenommen. Die Firnra Oedrüüer 8ckvelckbsritt , llssig- unck
Lranntn -eiabi-ellnei-el in lüdinxen hat den Vertrieb für den hiesigen
Bezirk übernommen, sie beliefert das Publikum nicht unmittelbar,
sondern nur durch Wiederverkäufe!:, sie steht jedoch dem verbrauchen¬
den Publikum mit Angaben über Namen der Wiederverkäufer zur
Verfügung. _ _ 1886

Landwirtschaft, Haus und Hof.
Die Einlagerung des Winterobstes. Dem „Obstbau"

entnehmen wir : Wichtig für den Monat November ist die
Einlagerung der Winterobstes . Besonders gute Haltbarkeit
wird den Winteräpfeln nach dem ooranaegangenen heißen
Sommer kaum prophezeit wrrden dürfen. Umso größere Vor¬
sicht tft bei der Ellllageiung am Platze. Alles was irgend¬
wie sich zweifelhaft zeigt, darf nicht zwischen die übrigen
Früchte kommen, daher zuerst pünktliches Auslesen. JrnHauS-
keller ist während der Gürzeir der Getränke nicht der richtige
Platz für das Winterobst. Die besten Erfahrungen hat man
gemacht mit einem vorherigen „Schwitzsnlassen" im kühlen,
lustigen Raum . Schmitrefallene Früchte sollen überhaupt in
einer Bodenkammer auibewuhrt werden, weil sie im Keller
nisbald zu faulen cmscmgeu. Der Keller muß vor der Obst-
aufuahm ? frisch  geweißt und gehörig ausgekühlt sein. Die
Kellerfeustsr sind dauernd offen zu halten, so lange, bis die
Außentemperatur aus 7 dis 8 Grad CeisiuS abgekühlt ist.
Möglichst nicht mehr rühren und auslesen tm Obst, sobald
e§ einmal eingelagert ist, dadurch wird die schützende Wachst
schickt auf den Früchten abgerieben und den Fäulnispilzen
der Angriffsboden geschaffen. Also vorher gründlich auslesen!

Letzte Drahrnachrtchten.
Unterbrechungder Washingtoner Konferenz?

Berlin , 28 Noo. Nach einrr Meldung der „Chicago
Tribüne " aus Washington wird möglicherweise die Konferenz
in der erst-n Dezemberhäifre vertagt werden, um den Dele¬
gationen Gelegenheit zu geben, Weihnachten in der Heimat
zu verbringen.

Einigung in der Frage der Flottenabrüstung.
Paris , 28. Noo. Nach einer Washingtoner Meldung der

„Chicago Tribüne " wird in gutunierrichteren Kreisen der Kon¬
ferenz mitgetetst, daß die endgültige Verständigung über das
Verhältnis der Flotter streilkräfte der Vereinigten Staaten,
Japans und Englands in der nächsten Woche erzielt werden
würde und zwar werde man den ursprünglichen Pian an-
nehmcn. Die UnterseebootSfraae sei dis einzige, über die
noch keine Verständigung unter den Delegierten herrsche

Englische Truppenlandung in Eilicien?
Ja rnl gleichen Augenblick, da Briand als Sieger über

England den amerikanischen Kontinent verlassen bat, trifft
aus dem nahrn  Orient eine Nachricht ein. die in Paris wie
eine Bombe eiugeschlagenhat:  Englische Kriegsschiffe baden
sich bei der Insel Zyoern gesammelt und bereiten eine Trup¬
penlandung in Merstna , einer Hafenstadt in Ctlicien. am
Golf von Nllxcmdrette gelegen, vor. Der Pariier „Matin"
gibt die Meldung in folgender bezeichnender Fassung wieder : !
s,Wir erhallen eine Nachrichr, die wir nicht glauben wollen : f
Englische Truppen sollen in Ctlicien gelandet sein." i

Paris , 26. Noo. Der „Matin " bringt die Nachricht von z
der englischen Flottenaktion bet Merstna in folgender Form:  ?
Die Engländer konzentrieren in diesem Augenblick ihre Schiffe
bei Cypern um bereiten eins Landung in Merstna bet
Alexanvretls in Citicien vor. Als Borwand dient dis Zurück¬
ziehung der französischen Truppen und die Notwendigkeit,
in der England sich befindet, die christliche Minderheit
zu schützen.

Neue Zusammenstöße in Irland.
London, 26.' Nov. Bei neuen Zusammenstößen in Bel¬

fast am gestrigen Abend wurden 2 Personen getötet.

tei der Maria sucht sie mit französisch-katholischer Hilfe zu
befreien, Attentate auf Elisabeth vollenden den Verdacht der
Verschwörung, und Maria wird von einem StaatsgerichtShof
zum Tode verurteilt . Offen tritt der menschlich denkende alte
Talbot , Graf von Shrewsbvry , für Maria ein. Durch heim¬
liche Intrigen sucht Leicester ihr zu helfen, weil sein Herz
noch immer für ihre Schönheit tpricht: mit dem unbestechlichen
Verantwortungsgefühl des nur für das Wohl des Landes
besorgten Staatsmannes stellt sich Cecil, Baron Burlegh ge¬
gen die Schottin, an deren Verschwörerschuld er unerschütter¬
lich glaubt.

Eine Zusammenkunft der beiden Königinnen und ihre
Aussprache soll Maria retten : der Höhepunkt des Dramas.
Aber der Hochmut der kalten Elisabeth, die argwöhnisch den
Eindruck von Marias Schönheit auf Leicester beobachtet und
sich an ihrem erwarteten Triumphe weiden will, und auch
die nicht mehr dämmbare Empörung ob der von der Rivalin
in den Staub getüftenen Frauenwürde der Maria brechen
los, und rölüich beleidigt verläßt Elisabeth das Schloß Foihe-
ringhaq , den Kerker Marias . Ihr Geschick ist nun endgültig
besiegelt, als des MorttmerS Anschlag auf Elisabeth fehlgehi.
Leicester wagt eS in seiner Feigheit nicht, sich offen für Maria
einzusetzen, er verrät den Morttmer , um sich von dem Ver¬
dacht des Einverständnisses mit Maria zu reinigen, wird aber
von Elisabeth, die ihre Rüche voll auskosten will, dazu be¬
stimmt, die Nebenbuhlerin selbst zum Schafott zu geleiten.
Zwar will Elisabeth vor der Welt nicht die Verantwortung
übernehmen, sondern möchte sie in die Hand des Sekretärs
legen, aber Burleigh beschleunigt den Vollzug des Urteils
und Leicester bricht in dem Zimmer seelisch zusammen, unter
dessen Diele er im Hofe die Hinrichtung vor sich gehen hört
Maria stirbt und büßt aus dem Schafott.

Damit ist der letzte Halt des katholischen, des alten Eng¬
land dahin. Neu tut sich die Herrschaft der Wett dem Volke
auf, das ganz Elisabeth ist: klug, kalt, hart und heuchlerisch,
weil im Herzen zwar die Sehnsucht nach Wärme und Schön¬
heit aber auch die Gebundenheit an Sille und Vorteil wohnt.
Eine innere Revolution gina damals mit dem Volke vor sich,
das sich sein demokratisches Parlament schul, die solche Men¬
schen wie die Gezeichneien schaffen mußte : Protestantismus <
und Demokratie gegen Katholizismus und individuelle Sin - j
nenfreude. Aus dieser Welt d^ Gegensatzes, der ein Gegen- l
satz zweier kämpfenden Welten' war , wuchsen die Menschen t
auf, die uns Schiller in seinem Drama vorführt.
(Entnommen aus dem Mitteilungsblatt der Chemnitzer Volksbühne.) >

Die Landtagswahlen in Hessen.
Berlin , 28. Noo. Den Morgenblättern zufolge werden

in Hessen nach den gestrigen Neuwahlen zum Landtag die
einzelnen Parteien voraussichtlich erhallen : Sozialdemokra
ten 24, Unabhängige und Kommunisten 4, Zeurrum 12, D.
V.P . 12, Freie Bauernschaft 8, Demokraten 5, Deulsüma-
ttonale 2 bis 3 Sitze. Der bisherige Landtag bestand aus
31 Sozialdemokraten, 1 Unabhängigen , 13 Zentrumsmrtglle-
dern, 5 Mitgliedern der D.V.P ., 13 Demokraten u. 7 Deutsch-
Nationalen.

Letzte Lknrz.Meldnngerr
Der frühere Gouverneur von Deutsch Togo Geh.-Rat v.

Döring ist in Berlin an einer Kohlengasoergistung gestorben.
Die „Rheinische Zeitung " bringt unter Nennung von

Namen aufseyenerregenüe Enthüllungen über die Pläne der
rheinischen Sonderbündler , die von den Franzosen gefördert
werden.

Briands abfällige Aeußerungen über Italien , die übrigens
von italienisch-offiziöser Seite abgeleugner werden, haben in
Italien zu starken frcmzosenfetndlichen Demonstrationen geführt.

Aus Washington wird gemeldet, daß Präsident Harding
im Anschluß an die Abrüstungskonferenz die „Gesellschaft der
Nationen " zu einer Zusammenkunft elliladen werde.

Atquith forderte ll> einer Rede in N' wcastle dis Revision
deS Versailler Vertrags und die Streichung der alliierten
Kriegsschulden.

Wie einer ZcitungSkorrespondenzvon unterrichteter Sen?
mitgereilt wird, ist das Abstimmungsgebiet von Oedeudurg
durch ungarisches Militär abgesperrt.

«mMche Veknunrmntynng.
Der am 1. Dezember 192! in Pfalzgrafenweiler fällige

Rindvieh - und Schweinemarkt ist vom Oderamt Freuden
stadt aus allgemein seuchenpollzeillchenGründen verboten
worden. 1889

Nagold, den 26. November 1921. Oberaml : Münz.

Stadtgemeinde Nagold.

ötttühslr-Berlms.
Am Mittwoch , 30. November 1921 aus D .strik: Mttt-

lerbergls, Abi. Strenacker und vorderer Kaps; Distrikt Bühl,
Abt. Stadtücker

Nade holzstockholz, aufbersitet : SV Rm.
Zusammenkunft */-2 Uhr auf der Straße Nagold Unter-

jettingen beim Markungsstock.
1890 Städt . Forstverwaltung.

Ebhauseu.
^ -»»>

Die Gemeinde sucht einen 14—16 Monate alten , wo¬
möglich erstklassigen Zuchtfarren.

Den 24. Nov. 1921.
1893 Sch«lth.-Amt.

Forstamt Hofstett
Post Teinach.

Am Samstag , den 10. De-
zember 1921, vormittags 10
Uhr in Neuweiler tm „Lamm"
Scheidholz aller vier Hüten:
324 Fo mit Fm . Langholz
211.. 103 II-, N2IH ., 37IV .,
12 V., 1 VI.; Sägh . : 11 I..
19 11, 13 III. Kl. ; 248 Ta
mit Fm . Langh. : 8 I., 22 II.,
55 III-, 38 IV , 33 V , 2 Vl-;
Sägh : 8 1.. 15 II , 5 III. Kl.

LoSlttrzeichntfse von der
Forstdirektion G. f. H. Stutt¬
gart _ 1895

II lSssin
Lesen

dliokl8 uncleres nekmen.
2u Kuben in 6er ^ potkeke.

Forstamt Hofstett.
Post Tetnach.

Beigholz-
Berkauf.

Mittwoch, ?. Dezember vor¬
mittags 10 Uhr im Lamm in
Neaweiler scheiüholzd.Hüten
Agenbach, Aichelberg, Reh
wühle Nadelholz : unsortiert
Rm. 1128; ferner Rm . Roller:
91., 25II . Kl Losverzeichnifse
von der Forstdirektion G. s. H.
Stuttgart . 1896

geeignet für solide warme Herren-,
Damen- und Kinderkleidung.
LängeL̂ Mcler.Breite ftttg Meier.
Preis pro Stück Mark 96.—
franko Nachnahme. 1894

Thiele Köln,
Bayardsgafse 2.

Ansichtskarten beiS. W. Zaisrr

Vaihingen a. F. 1630

Achtung! Achtung!

f zum Schlachten, sowie auch verunglückte, jedoch ge-
!. fuude Pferde zu den höchsten Tagespreise «.

Wb" Vermittler erhalten hohe Provision ! "M»

! Wilhelm Hertneck,
Pferdeschlächterei Tel . 148.

z.



da SMMei>-Bmiia«qr-Moi,MW SallW-SOW«
^ ^0 ist uns der

Bcrtriet da MniWleWMe für de« M « VW
übertragen worben . Zum Vertrieb gelangt zunächst

«Kümmel" zuckergesüßt
«Wachholder"
«Oberländer" wafserheller Trinkbranntwein nach südd. Geschmack
«Klarer" .. nach Nordhäuser Art

zum Kleinhandelspreis von 31.— für die Flasche von genau »/. Lir. Inhalt und einer W?ln geiststärke von 35 Raumhundertreilen.
Wiederverkäufe!:, welche kastenweise (20 Flaschen) einer Einzelsorte zu beziehen haben und welchen die Ware frei

Haus geliefert wird, wollen Bezugsbedingungen bei uns fordern.

^ViläberK.

W6ö8oliätt8-5Mnung unil- m̂pfsklung. W
Der verehrten Einwohnerschaft von hier und Umgebung teile ich Löslich

mit, daß ich am hiesigenP atze ein

> KIpM- mü Wer -KencM >
eröffnet habe. 1887

Es wird mein eifriges Bestreben sein, meine werte Kundschaft aufs reellste ——
zu bedienen und alle Arbeiten piinkltich und schnellstens auSzusühren.

——- Ich bitte mich in meinem Unternehmen zu unterstützen und sehe zahl-
——  reichen Aufträgen gerne entgegen.

Hochachtungsvoll

1887 Gottlob Srsun.
I!

Morgen Dienstag

MelsiWe.
^agolä
18«t> ? 08 tbotvl.

Ginküuser bedemender
Firma kaust jeden Posten

Möbsl
zu den höchsten Preisen. An¬
gebote erbeten an 1862

3 . Kauderer, Stattsart,
Forststr. 86, Tel. >2261.

813
8. V. Amvr, vuiiiiisiiüiims. Hsgvlä

empfiehlt
DasVaterlcmö überöiepartei!
Vas ist öer SrunSsay. Unter ihm sollen stch
alle vereinen, Sie Sem wieöeraufbau üienea.
Mtchnung s-o Massenkampfesl §ür flttliche
«ltächUsunä un) Lrneuerungl  Hebung
ücultchee rireroturt Täglich
einmal früh ê ü)e»nenS, nrr-oatllch 7,90 Marl»

-1SU' . N . Straße HH Oorlnt

Unter besonderer Lerüeksiebtigung äer Anfängerinnen
unä angebenäen llausfrsuen.

Mt 8 kurbiZen Leilagen unä 51 erllluterncien̂ dbiläunßlen.
?rei8 vornekm ^eb. bl. 35.—.

I ^rvLrs Alk . 4.

i8si Nagold.
Eine starke

Kalbin mit Kalb
oder eine junge

Kuh mit Kalb
beide gewöhnt, verkauft am 30. ds., vormittags II Uhr.

Lpöhr , Zimmerm.

1888
Ein tüchtiger

Wildberg.

üiilmMe g« m.
Mottlob Braun

Gipser- und Maleigeschäft.

7exi- Slaria 81M
küekei-

Impkiedit k. U. rLl8LK. Sucbdsiullllvg, IÜLKVI.V.

für 1922 soeben eingetroffen bei
<« . W Zaiser , Buchhandlung, Nagold

tzooooooooo ^ oooo ^ ^ ^
Ehe Sie einen

seit über 40 Jahren bewährt.
Zu haben in der rsor

ScHrteiöwarenHcrndtg.
S. W. M «. RWlt.
kriiMrMe

können ohne Operation und
Berufsstörung geheilt werden.
Sprechstunde in Pforzheim,

yaillahotel" am 2. 12. von
9—1 Uhr. » 43

Or. mell, knopk

kaufen, ver-
langen Sie Prospekt von
lok. Visrnvi-. l̂agolä

1S10 Bahnhosstr . H

1892

Weiner
wird zu sofortigem Eintritt
gesucht . . ,

Von wem? sagt die Ge¬
schäftsstelle des BlLt cs.
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